
 

  

 

 

Der Weg zum digitalen Materialprüflabor 

 

Checkliste für Laborleitung, Geschäftsführung und IT 

Von Excel, Papier und Insellösungen zu durchgängigen, nachvollziehbaren Prüfprozessen. 

 

Warum dieser Leitfaden? 

Viele Materialprüflabore arbeiten heute mit gewachsenen Strukturen: Excel-Listen, 

Papierprotokollen, einzelnen Spezialtools, manueller Planung und viel Erfahrungswissen in den 

Köpfen der Mitarbeiter. 

Das funktioniert oft erstaunlich lange. Aber irgendwann werden die Grenzen sichtbar: 

• Prüfaufträge werden mehrfach erfasst. 

• Probenstatus und Zwischenergebnisse sind schwer auffindbar. 

• Ressourcenplanung läuft über Excel, Whiteboards oder Abstimmungen. 

• Einlagerungen, Zwischenentnahmen und Medienwechsel sind schwer planbar. 

• Prüfberichte entstehen manuell oder teilautomatisch. 

• Audit-Trails, Freigaben und Versionen liegen verteilt. 

• Laborleitung und Geschäftsführung sehen zu spät, wo Engpässe entstehen. 

Digitalisierung bedeutet deshalb nicht einfach: Papier durch Software ersetzen. 

Ein digitales Materialprüflabor entsteht erst, wenn Prüfprozesse sichtbar, planbar und 

nachvollziehbar werden - von der Anfrage bis zum Prüfbericht. 
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1. Woran Sie erkennen, dass Ihr Labor digital reif ist 

Ein LIMS-Projekt wird meist nicht gestartet, weil „Digitalisierung“ gut klingt. Es wird gestartet, 

weil operative Probleme zu groß werden. 

Typische Signale: 

⛔ Prüfplanung kostet zu viel Zeit. 

⛔ Der aktuelle Status von Aufträgen ist nicht sofort sichtbar. 

⛔ Engpässe werden erst erkannt, wenn es schon zu spät ist. 

⛔ Ergebnisse werden manuell übertragen. 

⛔ Berichte müssen aufwendig zusammengestellt werden. 

⛔ Kunden fragen nach Zwischenständen, die nicht schnell beantwortet werden können. 

⛔ Audit-Vorbereitung ist zu mühsam. 

⛔ Labor und Verwaltung arbeiten nicht auf derselben Datenbasis. 

Je mehr dieser Punkte zutreffen, desto größer ist das Potenzial für durchgängige digitale 

Laborsteuerung. 
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2. Was ein digitales Materialprüflabor leisten sollte 

Ein modernes LIMS sollte mehr können, als Proben und Ergebnisse zu verwalten. Gerade 

Materialprüf- und Werkstofflabore brauchen häufig eine tiefere Prozessabbildung. 

Durchgängige Prozesskette 

Von Anfrage, Angebot und Probenerfassung über Planung, Prüfung und Freigabe bis zu Bericht 

und Rechnung sollten alle Schritte zusammenhängen. Das reduziert doppelte Eingaben, 

manuelle Abstimmung und Medienbrüche zwischen Labor, Verwaltung und 

Kundenkommunikation. 

Tiefe Prozessabbildung 

Viele Materialprüfungen sind keine einfachen One-Step-Prüfungen. Sie bestehen aus 

Prüfvorlagen, Prüfschritten, Aktionen, Statusketten, Einlagerungen, Zwischenentnahmen, 

Medienwechseln und Freigaben. Ein gutes System muss solche Abläufe realistisch abbilden 

können - nicht nur das Endergebnis. 

Automatische Prüf- und Ressourcenplanung 

Prüfungen, Mitarbeiter, Geräte, Prüfmittel, Öfen, Klimaschränke, Lagerplätze und Kapazitäten 

sollten mit Zieldatum planbar sein. Das schafft gleichmäßigere Auslastung, weniger 

Belastungsspitzen und bessere Liefertermine. 

Geführte Prüfabläufe im Labor 

Mitarbeiter sollten Prüfabläufe dort durchführen können, wo sie stattfinden: direkt im Labor. 

Smartphone-gestützte Abläufe helfen, Messwerte, Fotos, Status und Kommentare direkt zu 

erfassen - ohne Papierprotokolle und spätere Übertragung. 

Nachvollziehbarkeit und Audit-Sicherheit 

Für akkreditierungsnahe Prozesse sind Rollenrechte, Validierungen, Audit-Trails, Statusketten, 

Versionierung und Freigaben entscheidend. Das Ziel: Änderungen, Ergebnisse und 

Entscheidungen müssen auch später nachvollziehbar bleiben. 

Integration und Datenhoheit 

Geräte, ERP-Systeme, Berichtsvorlagen und bestehende Datenquellen sollten strukturiert 

angebunden werden können. Wichtig sind außerdem Datenexporte, Hosting-Optionen, 

Schnittstellen und eine klare Betriebsstrategie – Cloud oder On-Premise. 

Akzeptanz im Alltag 

Die beste Software bringt wenig, wenn sie im Labor nicht angenommen wird. Entscheidend 

sind klare Aufgabenführung, einfache Bedienung, verständliche Workflows und ein 

Einführungspfad, der Mitarbeiter nicht überfordert.  
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3. Die wichtigsten Fragen vor der Einführung 

Passt ein LIMS zu unseren Prüfabläufen? 

Das hängt vor allem davon ab, wie flexibel Prozesse, Prüfarten, Parameter, Statusketten und 

Validierungen abgebildet werden können. 

Besonders wichtig ist das für Labore mit komplexen Prüfketten, Langzeitprüfungen oder stark 

individuellen Abläufen. 

Wie aufwendig ist die Einführung? 

Ein erstes arbeitsfähiges System kann je nach Umfang bereits in 6-8 Wochen entstehen. 

Für eine produktive Einführung mit Migration, Schnittstellen, Prozessabstimmung und 

Schulung sind häufig 3-6 Monate realistisch. Bei sehr komplexen Organisationen oder vielen 

internen Abstimmungen kann es länger dauern. 

Wichtig ist deshalb ein schrittweiser Einstieg: erst verstehen, dann pilotieren, dann ausrollen. 

Was passiert mit bestehenden Daten? 

Bestehende Stammdaten, Excel-Listen, Prüfvorlagen, Word-Vorlagen, Berichtsvorlagen und 

Altsystemdaten sollten strukturiert übernommen werden können. 

Dafür braucht es klare Importpfade, Datenbereinigung und bei Bedarf individuelle Converter. 

Wie werden Mitarbeiter eingebunden? 

Akzeptanz entsteht nicht durch Schulungsunterlagen allein. 

Sie entsteht, wenn das System die tägliche Arbeit erleichtert: klare Aufgaben, geführte 

Prüfabläufe, weniger Suchen, weniger Papier und weniger doppelte Eingaben. 

Können Geräte angebunden werden? 

In vielen Laboren ist Geräteintegration ein wichtiger Effizienzhebel. 

Prüfmaschinen, Waagen, Klimaschränke, Öfen, Messgeräte oder bestehende Systeme können 

je nach Schnittstelle angebunden werden. Bei unbekannten Formaten helfen Converter und 

individuell abgestimmte Schnittstellen. 

Cloud oder On-Premise? 

Beides kann sinnvoll sein. 

Cloud reduziert Betriebsaufwand und erleichtert Updates. On-Premise kann passend sein, 

wenn IT-Richtlinien, Datenhoheit oder interne Sicherheitsanforderungen dies vorgeben. 

Entscheidend ist, dass das Betriebsmodell zum Labor passt - nicht umgekehrt. 
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4. Der pragmatische Migrationspfad 

Ein gutes LIMS-Projekt beginnt nicht mit Software, sondern mit Prozessverständnis. 

Schritt 1: Anforderungen und Prozesse aufnehmen 

Gemeinsam werden Prüfabläufe, Rollen, Datenquellen, Berichtsvorlagen, Geräte, Schnittstellen 

und Engpässe betrachtet. 

Ziel ist kein theoretisches Lastenheft, sondern ein realistisches Bild des Laboralltags. 

Schritt 2: Pilotbereich festlegen 

Ein klar abgegrenzter Prozess eignet sich am besten für den Start. 

Zum Beispiel: 

• ein typischer Prüfauftrag, 

• eine Serienprüfung, 

• ein Langzeitprozess mit Einlagerung, 

• ein definierter Berichtstyp, 

• oder ein Bereich mit hohem manuellem Aufwand. 

Schritt 3: Daten und Vorlagen strukturieren 

Stammdaten, Prüfvorlagen, Excel-Listen, Berichtsvorlagen und vorhandene Altdaten werden 

aufbereitet. 

Dabei wird entschieden, was übernommen, bereinigt oder neu strukturiert werden sollte. 

Schritt 4: Workflows konfigurieren 

Prüfarten, Prüfschritte, Statusketten, Rollenrechte, Validierungen, Freigaben und Berichte 

werden im System abgebildet. 

Besonders wichtig: Das System soll zum Labor passen - nicht das Labor zum System. 

Schritt 5: Schnittstellen und Geräte anbinden 

Geräte, ERP-Systeme, Datenexporte oder weitere Systeme werden integriert. 

Wo Standardschnittstellen nicht ausreichen, können Converter oder individuelle Anbindungen 

eingesetzt werden. 

Schritt 6: Team einführen und ausrollen 

Mitarbeiter werden mit den neuen Abläufen vertraut gemacht. 

Nach dem Pilotbetrieb werden Erfahrungen ausgewertet, Prozesse verbessert und weitere 

Bereiche angebunden. 
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5. Checkliste: Ist Ihr Labor bereit? 

Nutzen Sie diese Fragen als erste Standortbestimmung. 

Prozesse und Planung 

 Wir planen Prüfungen heute noch teilweise manuell. 

 Ressourcen, Geräte oder Öfen werden über Excel, Whiteboards oder persönliche 

Abstimmung geplant. 

 Engpässe werden oft erst spät sichtbar. 

 Liefertermine sind schwer belastbar planbar. 

Prüfabläufe und Dokumentation 

 Messwerte oder Kommentare werden erst später ins System übertragen. 

 Papierprotokolle spielen im Labor noch eine Rolle. 

 Prüfberichte entstehen manuell oder teilautomatisch. 

 Freigaben, Versionen oder Änderungen sind nicht durchgängig nachvollziehbar. 

Langzeitprozesse und Materialprüfung 

 Einlagerungen, Zwischenentnahmen oder Medienwechsel sind schwer zu überblicken. 

 Probenstatus und Prüffortschritt sind nicht sofort sichtbar. 

 Prüfketten bestehen aus mehreren Schritten, Abhängigkeiten oder Wartezeiten. 

IT und Daten 

 Daten liegen in mehreren Systemen oder Dateien. 

 Geräte- oder Ergebnisdaten werden manuell übertragen. 

 Es gibt Unsicherheit bei Migration, Hosting oder Datenexport. 

 Labor, Verwaltung und Management arbeiten nicht auf derselben Datenbasis. 

Auswertung 

Je mehr Punkte zutreffen, desto größer ist das Potenzial für eine digitale Laborplattform. 

Besonders hohe Wirkung entsteht meist dort, wo Planung, Durchführung, Dokumentation und 

Berichtserstellung heute noch getrennt voneinander laufen. 
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6. Praxisbeispiel: OPR Group 

NEOLIMS entstand gemeinsam mit der OPR Group, einem nach ISO 17025 akkreditierten 

Materialprüflabor mit über 30 Jahren Praxiserfahrung. 

Seit Januar 2024 ist NEOLIMS dort produktiv im Einsatz. Bereits im ersten Produktivjahr wurden 

mehr als 30.000 Prüfungen unterstützt und prozessiert. 

Die Ergebnisse: 

 mehr als 30 % Effizienzsteigerung im Laboralltag, 

 deutlich weniger Papierprotokolle, 

 automatisierte Prüf- und Ressourcenplanung, 

 bessere Sicht auf Auftragsstatus, Auslastung und Engpässe, 

 durchgängige Dokumentation von Prüfabläufen und Freigaben. 

OPR Group über NEOLIMS 

NEOLIMS hat unseren Laboralltag deutlich effizienter und transparenter gemacht. 

Besonders wertvoll ist, dass viele Bereiche in einer Plattform zusammenlaufen: 

Prüfplanung, Ressourcen, digitale Prüfabläufe, Dokumentation und Berichte. So 

behalten wir komplexe Prozesse jederzeit im Blick – vom Auftrag bis zum Prüfbericht. 

Timo Richter, OPR Group GmbH 
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7. Warum NEOLIMS mehr ist als ein klassisches LIMS 

Viele LIMS-Lösungen verwalten Proben, Ergebnisse und Berichte. 

NEOLIMS geht weiter. 

Die Plattform wurde für Materialprüf- und Werkstofflabore entwickelt, die komplexe Abläufe 

nicht nur dokumentieren, sondern aktiv steuern wollen. 

Komplexe Prüfprozesse abbilden 

NEOLIMS kann Prüfabläufe detailliert strukturieren - von Prüfvorlagen über Prüfschritte bis zu 

Einzelaktionen, Statusketten und Freigaben. 

Auch Langzeitprüfungen, Einlagerungen, Zwischenentnahmen und Medienwechsel lassen sich 

digital planen und nachvollziehbar dokumentieren. 

Ressourcen automatisch planen 

Prüfungen, Geräte, Mitarbeiter, Prüfmittel, Öfen, Klimaschränke und Kapazitäten können mit 

Zieldatum geplant werden. 

Das hilft, Engpässe frühzeitig zu erkennen und Ressourcen gleichmäßiger auszulasten. 

Prüfungen per Smartphone durchführen 

Mit geführten Prüfabläufen werden Mitarbeiter direkt im Labor durch Aufgaben geführt. 

Messwerte, Fotos, Status und Kommentare werden dort erfasst, wo sie entstehen. 

Transparenz schaffen 

Live-Boards, Statusketten und Auswertungen machen sichtbar, wo Aufträge stehen, welche 

Ressourcen belegt sind und welche Engpässe entstehen. 

Für Management und Laborleitung entstehen so belastbare Entscheidungsgrundlagen. 

Durchgängige Plattform statt Insellösungen 

NEOLIMS verbindet Laborprozesse, Dokumentation, Workflows, Berichte, Kundenportal und 

kaufmännische Abläufe in einem System. 

So entstehen weniger Schnittstellen, weniger Medienbrüche und mehr Überblick. 
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8. Nächste Schritte 

Jedes Labor arbeitet anders. Deshalb beginnt ein gutes Digitalisierungsprojekt mit einem 

gemeinsamen Blick auf Ihre Prozesse. 

Anforderungen besprechen 

Gemeinsam analysieren wir Prüfabläufe, Ressourcen, Datenquellen, Vorlagen, Schnittstellen 

und Integrationen. 

Ziel ist zu klären, ob NEOLIMS zu Ihren Anforderungen passt und welche Prozesse zuerst 

digitalisiert werden sollten. 

Live-Demo buchen 

In einer Live-Demo zeigen wir NEOLIMS anhand typischer Laborprozesse - von der 

Probenerfassung über Prüfplanung und Smartphone-gestützte Durchführung bis zum 

Prüfbericht. 

 

Kurzfazit 

Ein digitales Materialprüflabor entsteht nicht durch ein weiteres Tool. 

Es entsteht durch durchgängige Prozesse, sichtbare Abläufe, automatische Planung, 

nachvollziehbare Dokumentation und ein System, das zum Labor passt. 

NEOLIMS wurde genau dafür entwickelt. 
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